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3eigen unb bann tontine id) in 3toei Sprüngen mie»

bcr mit ber Stntmort 3111'iicf." — itursuiu, ttad) ei»

Sßiberftrcit gab ber mittlere ©ruber bie Ölafdje
ber Srin3effin, tocldje ruie ber SÖUB baoon bufdjte
unb itid)t miebertebrte. Xtnb fo ftaitb er ba im
Saal, es mar fdjoit fajt Sîorgen unb alle (Säfte
maren ttad) fliaiifc gegangen. Hub immer nod) mar
tete biefer SJtamelut oou einem Säugling, ob bie

Srin3effin iljnt bie fjlafdje mieber bringe nebft ber
Slntmort. 1

Sin ihrer ftatt fam mie bas erftemal jener
Diener unb rief: „£joIla, mas macht 3br ba? Statt
fdjliefct bas grobe Dor." Der Säugling antmortct:
,,3d) babe ber Jtönigstodjter ein gcminitbringenbcs
Ding gegeben, bamit fie es ifjrein ©ater 3eige, unb
id) marte, bis fie ntir's mieber bringt." — „Süas
foil bas für ein Ding fein?" fdjreit ber Diener
ibn ftol3 an, „bie Srin3effin bat teilte foldjen Dinge
nötig, ant menigften 001t einem fold) groben Jtloh,
mie 3br einer feib. Sort mit (Sud) fogleidj, meint
3br nid)t eine Dracbt Prügel mollt."

Unb meil in biefcnt Slugenblide eine Schar
Solbaten mit Stödeit iit bcr £>attb erfdjieueit, inufjte
fid) bcr junge SJtantt fdjlcunigft baoon luadjeu, menu
er feine gebrod)ctten Stippen betommeu mollte. ilttb
and) er meinte, aber 3U fpät, baf) er fo ein Ddjfe gemefen mar.
SUfo manberte er 3ttr Stabt hinaus, arm mie eine ©oljnen»
ftange unb mufjte nicht, moljitt er fid) menben feilte. Slbcr laf»
ten mir ibn jebt unb feine unniilje ©er3toeiflung, 11111 oou beut
jiingften ber brei Srüber 311 et3äl)len.

SJtit jenem unfidjtbar macbenben SÛtantel batte bent
Rleinften nie etmas gefehlt. Ohne baf? tuait ihn fab, tonnte
er alles nehmen, mas ihm in bie £>äubc fiel, gaii3 nad)
feinem (Scfallen unb er hatte SBareu unb oiel (Selb int
Ueberfluf). Gs gefdjal), bag er beim Umbertoanbern btird)
bie Dörfer eines Dages mit feinen ©rüberit 3ufantiueit ftiefj
uitb fie fid) erïannten. Hub biefe er3äl)Iteit ihm bas Un»
gliid, bas fie bei ben 2feftlidjteiten ant itöuigsbof gehabt
hatten. „SBir finb fdjön aufs ^Sflafter geraten unb haben
Öunger mie ©Jölfe." Da fagte ber Äleinfte: ,,©ei mir ift
bie Deuerung etmas unbetanittes, id) mill eine 3eitlaug
Tür end) forgen, beult id) habe fluft, biefe ntutmillige ©ritt»
3cffiit auch tenneu 3U lernen, unb roer meig? SBielleidjt ge»

liugt es mir, ihr bie Sachen mieber ab3Uitehmen, bie fie
cud) geraubt hat. 3hr aitbent ermartet mid) am oerein»
harten Ort." — ,,©ib moljl acht", ermiberten bie ©rüber,
„unb fei auf beiner £ut, bénit fie ift fchlau, bie Königs»

Die Drafttfellbatyn, die die leftte (teile Steigung zu UbcriuMItigeir bat und uns bis 'an den Rand
des Kraters (übrt.

tochter!" — „3Bas", rief bcr Süngfte aus, „mit bicfctn
meinem SOtantel habe ich leine SIngft, baf) fie mid) iiberliftc."

(Sd)Iu'g folgt.)

Gin Ausflug au( den Vefuo.
Blick uom Kraterrand in die Krateröffnung die annlibernd einen Kilometer Durdnncffer bat.

©ht Sluôfîug ouf ben 33efut).
Unfere Silber führen uns ttad) bent ©efuo, bent emsigen

nod) tätigen ©ultan bes .europäifdjen ftfeftlaubes, ber fid)
ifoliert am (Solf oon Steapcl in einer Gbene Gantpauiens
als gemaltiger Siegel erhebt, beffett (Srunbfläche einen Durd)»
nteffer oon 16 Stiloinetcr hat. Der breite, bis 3U einer Sähe
oon 600 Steter fanft aufteigenbe Södel bes ©erges trägt
3mei (Sipfcl, bett ©tonte Somma im Si orben unb beu eigent»
lid)en ©efuofegel. Die Sontma, ein balblrcisförntiger Sßall,
ift ber Steft eines alten itraters, ber in oorgefdjicbtlidjcr 3eit
bie gemaltigen flaoa» unb Slfdjenmaffen ausgemorfen hat,
bie bett ©oben ber Gatnpagtta bilben. (Sin 300 SJtetcr
tiefes, fidjelförniiges Schludjtental trennt bie Somma oott
bent inmitten bes alten itraters fteil auffteigenben Slusrourfs»
tegcl. Diefer oerbantt feilte (Sutftehung erft beut furchtbaren
Ülusbrud) int 3ahre 79 tt. (£h„ ber int flaute meniger aber

fdjredlicher Stunben bie blüheitben, reichen Stäbte
©ontpeji, £erculanunt unb Stabiae unter einem
erftideub bichteit Stegen oou Simftein unb Slfdje
unb unter Strömen oon glüljettb flüffiger flaoa
3ubedte unb alles flehen uernidjtete. Seit jener
3eit ift ber ©erg in Dätigteit geblieben, bod) fo,
baf) bis 311m 17. Saljrhunbert bie Stühe nur me»

nig geftört mürbe unb bie Slbbänge fid) mieber bis
meit hinauf mit reidjlidjent 2Balbroudjs befleibeten.
Gitbc 1631 erfolgte mieber einer ber furdjtbarften
Sltisbriube, ber eine gait3c Steihe 001t Ortfdjaftcn
oernidjtete unb 3000 SJtcnfdjen, barunter aud) einer
©ro3effion 001t 400 ©erfouett, bas flehen toftetc.
©on nun an mieberholten fiel) bie Slusbrüdjc in
fütteren 3wifd)enräunten. Gnbe SWär3 bis SJtitte
Slpril 1906 fanb ber leiste heftige Slusbrud) ftatt,
ber bie Umgebung, namentlid) bie am Storbfufic
ber Sontma gelegenen Ortfdjaftcn oerbeerte unb
bie ©eftalt bes ©erges oeränberte. Der ©efuo
mar babei um etma 100 Steter niebriger gemorben,
inbeui bie gaii3e fluppc bes Sultans bei jenen un»
geheuren Grplofionen in bie fluft geblafen unb in
ungeheuren ©ogen auf jene Ortfdjaftcn gefdjleubert
mürbe.

m tvokî UNO ölbv 39

zeigen und dann konime ich in zwei Sprüngen wie-
der mit der Antwort zurück." ^ kurzum, nach ei-

Widerstreit gab der mittlere Bruder die Flasche
der Prinzessin, welche wie der Blitz davon huschte
und nicht wiederkehrte. Und so stand er da im
Saal, es war schon fast Morgen und alle Gäste
waren nach Hause gegangen. Und immer noch war
tete dieser Mameluk von einem Jüngling, ob die

Prinzessin ihm die Flasche wieder bringe nebst der

Antwort. -

An ihrer statt kam wie das erstemal jener
Diener und rief: „Holla, was macht Ihr da? Man
schlietzt das grotze Tor." Der Jüngling antwortet:
„Ich habe der Königstochter ein gewinnbringendes
Ding gegeben, damit sie es ihrem Bater zeige, und
ich warte, bis sie mir's wieder bringt." — „Was
soll das für ein Ding sein?" schreit der Diener
ihn stolz an, „die Prinzessin hat keine solchen Dinge
nötig, am wenigsten von einem solch groben Klotz,
wie Ihr einer seid. Fort mit Euch sogleich, wenn
Ihr nicht eine Tracht Prügel wollt."

Und weil in diesem Augenblicke eine Schar
Soldaten mit Stöcken in der Hand erschienen, mutzte
sich der junge Mann schleunigst davon machen, wenn
er keine gebrochenen Nippen bekommen wollte. Und
auch er weinte, aber zu spät, datz er so ein Ochse gewesen war.
Also wanderte er zur Stadt hinaus, arm wie eine Bohnen-
stange und wutzte nicht, wohin er sich wenden sollte. Aber las-
sen wir ihn jetzt und seine unnütze Verzweiflung, um von dem
jüngsten der drei Brüder zu erzählen.

Mit jenem unsichtbar machenden Mantel hatte dein
kleinsten nie etwas gefehlt. Ohne datz man ihn sah. konnte
er alles nehmen, was ihm in die Hände fiel, ganz nach
seinem Gefallen und er hatte Ware» und viel Geld im
Ueberflutz. Es geschah, datz er beim Umherwandern durch
die Dörfer eines Tages mit seinen Brüdern zusammen stietz
und sie sich erkannten. Und diese erzählten ihn, das Un-
glück, das sie bei den Festlichkeiten am Königshof gehabt
hatten. „Wir sind schön aufs Pflaster geraten und haben
Hunger wie Wölfe." Da sagte der Kleinste: „Bei mir ist
die Teuerung etwas unbekanntes, ich will eine Zeitlang
kür euch sorgen, denn ich habe Lust, diese mutwillige Prim
zessin auch kennen zu lernen, und wer weitz? Vielleicht ge-
lingt es mir, ihr die Sachen wieder abzunehmen, die sie

euch geraubt hat. Ihr andern erwartet mich am verein-
barte» Ort." — „Gib wohl acht", erwiderten die Brüder,
>>und sei auf deiner Hut. denn sie ist schlau, die Königs-

vle vrshtscUbahn, à à Ntzte steUe Zlelgung zu iwccwZMgen hst uncl uns vis -ni âev Uanci
âez Xr-às sllyrt.

tochter!" — „Was", rief der Jüngste aus, „mit diesem
meinem Mantel habe ich leine Angst, datz sie mich überliste."

(Schlutz folgt.)

KW àsswg sus clêtt Vesuv.
LUck vom Mweri-aiKl in -Ue MsM'Sssmm-, à mwMi'ncl einen iMometei- Vmchmcsler UM.

Ein Ausflug auf den Vesuv.
Unsere Bilder führen uns nach dein Vesuv, dem einzigen

noch tätigen Vulkan des europäischen Festlandes, der sich

isoliert am Golf von Neapel in einer Ebene Campaniens
als gewaltiger Kegel erhebt, dessen Grundfläche einen Durch-
messer von 16 Kilometer hat. Der breite, bis zu einer Höhe
von 600 Meter sanft ansteigende Sockel des Berges trägt
zwei Gipfel, den Monte Somma im Norden und den cigent-
lichen Vesuvkegel. Die Somma, ein halbkreisförmiger Wall,
ist der Nest eines alten Kraters, der in vorgeschichtlicher Zeit
die gewaltigen Lava- und Aschenmassen ausgeworfen hat,
die den Boden der Campagna bilden. Ein 300 Meter
tiöfes, sichelförmiges Schluchtental trennt die Somma von
dem inmitten des alten Kraters steil aussteigenden Auswurfs-
kegel. Dieser verdankt seine Entstehung erst dem furchtbaren
Ausbruch im Jahre 73 n. Eh., der im Laufe weniger aber

schrecklicher Stunden die blühenden, reichen Städte
Pompeji, Herculanum und Stabiae unter einem
erstickend dichten Negen von Bimsten, und Asche
und unter Strömen von glühend flüssiger Lava
zudeckte und alles Leben vernichtete. Seit jener
Zeit ist der Berg in Tätigkeit geblieben, doch so,

datz bis zum 17. Jahrhundert die Ruhe nur wc-
nig gestört wurde und die Abhänge sich wieder bis
weit hinauf mit reichlichem Waldwuchs bekleideten.
Ende 1631 erfolgte wieder einer der furchtbarsten
Ausbrüche, der eine ganze Reihe von Ortschaften
vernichtete und 3000 Menschen, darunter auch einer
Prozession von 400 Personen, das Leben kostete.
Von nun an wiederholten sich die Ausbrüche in
kürzeren Zwischenräumen. Ende März bis Mitte
April 1906 fand der letzte heftige Ausbruch statt,
der die Hingebung, namentlich die an, Nordfutze
der Somma gelegenen Ortschaften verheerte und
die Gestalt des Berges veränderte. Der Vesuv
war dabei um etwa 100 Meter niedriger geworden,
indem die ganze Kuppe des Vulkans bei jenen un-
geheuren Erplosionen in die Luft geblasen und in
ungeheuren Bogen auf jene Ortschaften geschleudert
wurde.
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Oroß ber beftänbig brobenben ©usbrudjsgefaljr ift beute
ber guß bes ©erges oon einem bidjten 5traii3 uoit Ort»
icbnften umgeben. 3n 3id3Ctdwinbungen führt ber ©leg 311=

erft lange 3cit 3wifdjen ben herrlidjfteu ©Seingärten, OeI=
baumpflan3ungen unb Orangenbäumen hinburdj. ©So ber
©rab ber Serwitterung ber fiaoa es nur irgenb ertaubt,
wirb ber ©oben angebaut unb genußt; fo bieten bie ©efuo»
bänge beute nabe3u 80,000 Mtenfdjen Arbeit unb Mahrung.
3m weitem ©ufwärtsfteigen, fei es 311 3ruß ober im Sattel
eines gebulbigeit, fidjerfdjreitenben SOÎauItieres, treffen wir
niebr unb ntebr Spuren ber früheren ©usbriidje. "Sitte,
fdjon oerwitterte fiaoaftröme werben überquert, 1111b wo
fief) nur eine ôaitbooll fçjumuserbe gebilbet bat, finben fid)
aueb gteief) einige grofjbliitige ©tnfterftauben, bann and)
freunblicbe 2relbblumen mit berrtidjeri farbigen ©tüten. X)od)
je höher wir fteigen, befto unfruchtbarer unb wither wirb
bie ©egenb. Oie jüngeren flaoaftröme äieben fid) oft oiete
Mieter breit irt gequollenem, gletfdjerarti gem fyluß beu ©erg
binab. Oft finb bie Mîaffen 3Ufammengebrängt unb ftarren
fpitî unb 3udig in bie fäöbe, als wären bie roten Stammen
in ibrer wütenben J&itje erftarrt. ©m Srttße bes ©ipfels
ntüffen bie Saumtiere 3iiriidgclaffeu werben. Oas Steigen
im ©eröll unb ©ebrödel deiner, oerbrannter Steine 1111b

burd) bie rotbraune ©fdje wirb immer befdjwerlidjer. ©ei
jebem Sdjritt aufwärts rutfdjt man mit beut berabriefelnbeit
03efd)iebe einen halben Sdjritt 3urüd. £>ie unb ba ift ber
©oben febr heiß, unb 3wifdjen ben Steinblöden fteigen manch
mal übetriedjenbe Oämpfe auf. ©nbtid) fiebert wir am Manbe
bes ftraters. ©in wahrer £>öllenteffel liegt oor unfern Süßen,
ber in ben ©ipfet bes ©efuos trichterförmig mit 500 Mieter
Ourcfjmeffer unb 300 Mieter Oiefe eingefentt ift. 3tt ber
Miitte ift im ©oben ber eigentliche jeßige Seucrfdjtunb. ©tie
büfterrote Äohlenglut fietjt man hier bas ©eftein bes ©er»
ges brennen. Oie £iße ift oft fctbft auf beut äußerfteu
Slraterranb gan3 bebeutenb unb ber ftedjenbe ©erud) ber
fd)weftigcn Oämpfe 3uwcilen fo, baß man fid) Mafe unb
Miunb 3ubalten muß unb fludjtartig ben ftraterwall oerläßt.

©in Suffe bes ©usbrud)stegels befinbet fid) in 560
Mieter Mieeresböhe bas neue, ftatttidje ©ebäube bes Ob»
feroatoriums, wo bie ©usbriidje unb bie gefamte outta»
nifdjc Oätigteit bes ©efuos ber wiffenfdjaftlicheit Seobacb'tuitg
unterworfen wirb, ©ine große Miarmortafet am ©itigang
bes ©ebäubes erinnert an ben furchtbaren Oob 001t neun
jungen Stubenten, bie 1872 oon einem plößlidjeit ©us»
brud) überrafdjt, fid) nicht recht3eitig oor ber ausbredjenbeit
fiaoa retten tonnten.

Oa wo in früheren Sohren ber ©cfuobefudjer irt müh»
famer ©Säuberung bett ©erg erftieg unb erttetterte ober fo»

gar oon puftenben, flucbettben Orägern in einer ©rt Orag»
feffet hinaufgetragen würbe, führen heute ntoberue ©er»
tehrsmittet. ©ine fdjön angelegte Straße unb eine feit 1903
erftetlte elettrifdje Sahn oerbinbet bie Ortfdjaften ber ©bene
mit bem Obferoatorium. Seit 1880 führt eine Orabtfeil»
bahn Pom Obferoatorium auf ben ©ipfet. Oie Steigung
biefer Sahn ift fehl" ftarf, oft bis 3U 60°. ©He möglichen
©orfebrungeit finb getroffen, um bie Sicherheit bes Se»
triebes 311 gewäßtleiften. Oant biefcs mühelofen billigen
©ufftieges wirb ber ffiefus jahraus, jahrein oon unge3äbtten
Oourifteu befuebt, nicht nur ber intereffanten ©rfdjeinungcn
bes ©ultanisnius wegen, fonbem aud) 311m ©ettießen ber
prachtootlen ©usfidjt hinaus in bie tiefertiegenbe fianbfdjgft.

©Seltbetannt ift aud) ber feine ©3eiit, ber am Sufje
bes ©efuos gebeifjt unb heute nod) ben Manien Sacrimae
©hrifti (Ordnen ©hrifti) trägt. Oer Sage nad) foil ©briftus
itad) bem furdjtbarcn Untergang oott ©ompeji über bie
©feben» unb fiaoafetbcr gewaitbert fein unb Ordnen bes

Miitteibs unb ber Orauer oergoffeit haben um bie arme,
früher fo herrliche fianbfdjaft. ©So feine Ordnen ttieber»

fielen, wur3etten aud) gleich neue Mebfdjoife unb trugen oon
ba an ben füßen toftbaren Sacrimac ©hrifti»©Sein.

Dr. H. Q.

Reklame — Steklame!
(©us bem Oagebud) eines ©ustaiibfd)wei3ers.)

Mettante inadjen — bas beißt bem Släufer fagen, was
matt ihm au3ubieteit bat. Hub Slutift ber Mettante ift, bies
redjt gefdjidt unb eiti3igartig unb bamit fuggeftio 311 fagen.
Oie Mtittcl biefer werbenbett Sluitft wanbetn fid), ©las ein»

mal ge3ogcn bat, siebt plôtîtid) nicht mehr, ©s bebarf neuer
©ebanten, neuer Mletboben. ©s ift eilt rei3oottes Stubiuiii.
bem menfdjticbcn ©eift in feiner fcböpferifdjen Sinbigteit ge»

rabc auf biefent Sfctbe nad)3ufpiiten.

Stiffen Sie ittid) uoit fotdjen Seobadjtungeit etwas er»

3äf)Ieit. —

3n einem oietgelefenen Mtittagsblatt eines großen ©er»
liner ©ertages erfdjeint eines Oages eine auffällige ©n»
tünbigung: Oer ©erlag bat einen Srünfniartfdjein in Um»

lauf gefeßt. ©1er ihn 3urüdbringt, triegt bafiir einen Sun»
bertmartfdjein. Oie Mummer bes 3irtulierenben Scheines ift
natürlich betanntgegeben. Unb auf biefe Muiuiuer 311 achten,
tontiut es nun an. Oas ©ublitunt foil 311 genauem Sehen
unb ©eobacbteit erlogen werben — fo oerfidjert wenigftens
ber Mebatteur, beut bas Meffort „Dunbert Mtart für fünf
Mtart" 3ugcwiefett ift. Oiefe ©oltspäbagögit ift natürlid)
nur ein Mtänteldjeit für ben Oaupt3wed, für bie Senfatiou,
bie bies 95 Mtarf=®efdjeut tatfädjiid) für ©erlin unb weitere
.Streife bebeutet. 2fiir beu ©erlag ift es ein gutes ©efdjäft.
Oie ©uflage fteigt, ber ©Sert bes ©lattes gewinnt. Oenn
natürlich muß jeber ©erliuer bie Mumnter bes umlaufenbeit
Scheines wiffen, muß lefett unb aufpaffen, ob ihm itid)t
ein glüdlicßer 3ufall ben Schein in bie Dänbe fpielt. ©3er
wecbfelte in biefett fdjweren, Inappen 3eiteit nicht mit tau»
fenb Çreuben einen fjfünfmärter gegen einen. ,Dunbertmärte,r
um? Oas gebt nun wodjenlang Oag um Oag weiter. Oie
©eridjterftattung über biefe Sache ift febr ausführlich. Oer
Mebatteur fd)ilbert, wie er bie Sdjcine — benit beut erften
folgen anbere — in Umlauf fetjt. ©alb auf ber Straßen»
bahn, bei einer ©utofabrt, in einem ©larenbaus, ait einer
Obeatertaffe, am Ootalifator auf ber Mennbahn. ©rgößlidje
3wifd)enfäl(c bieneit sur ©usfdjntiiduiig biefer ©eriebte. ©111

3weiteu ober britteu Oag tommt ber erfte Sdjeitt 3uriict.
©3iebernni füllt bie ©efdjidjte feiner ©uffinbung unb Miid»
tuitft gait3e Spalten. Oanu plößlid) bleiben eine ©n3al)l
ber ©elbfdjeine oerfcbollett. Oie Senfatiou bat ihren ööbe»
puntt iiberfdjritten. Oie Seridjte werben tiir3er. ©ttblid)
erfdjeint nur nod) eine trodene flifte ber unauffinbbaren
Scheine. Oie Sache ift erlebigt. Oer 3wed ift erreicht. Oie
paar buitbert Mtart ©Usingen werben fid) bent ©erlag reich»

ließ bc3al)It gemacht hüben.

Oiefe Meflanteibee war neu unb fcblagträftig. Unb fdjon
macht fie Schule. 3eßt ift es eine 3igctretteitfabrif, bie auf
ähnliche ©Seife eines ihrer ©rseugniffe 311 lancieren oerfuebt.
©roßes 3nferat: 15,000 Mtart werben oerfdjentt au foldje
©erfonen, bie — natürlid) beim Maudjeit eines ©rentplars
ber bewußten Mtarteein möglidjft heiteres ©efiebt 311 r
Schau tragen, ©in Sertrauensmanit ber girnta siebt burd)
©erlitt, beobachtet bie 3 i g et retten ra 11 che r unb belohnt ben

fiiebbaber ber berühmten Mtarf'e, fofern er ben geftellten
©nforberungen an eine fröhliche ©ifage entfpridjt, fofort
mit ber ©us3al)lung uoit 50 Mtart.

©ueb biefent Metlantefelb3ug weht ein fo3iaIpäbagogifd)cs
gäbttd)en poran: ©rsichuitg sur ôeiterteit, 311 jener japa»
nifcheu öaltung, intnterbar unb unentwegt ein lädjelnbes
©nttiß 311 3eigen. Unb es wäre teilt 311 oeracljtenber Mebeit»

erfolg, wenn ber überhaftete, ueroöfe, oedorgte ©ewohner
ber ©Scl.ftabt fiel) plößlid) angewöhnen würbe, beut fdjliut»
nteit ©lltag eine unbewegliche fjröhlichteit eutgegeusutragen.
2Bo ber Mtunb lad)t, lächelt aud) bas §er3. Mtau biirfte
ber propaganbaluftigeit Sirnta bauit aud) getroft ihren ge»

fd)äftlid)en öaupterfolg gönnen!

40 OIL

Trotz der beständig drohenden Ausbruchsgefahr ist heute
der Futz des Berges von einem dichten Kranz von Ort-
schaften umgeben. In Zickzackwindungen führt der Weg zu-
erst lange Zeit zwischen den herrlichsten Weingärten. Oel-
baumpflanzungen und Orangenbäumen hindurch. Wo der
Grad der Verwitterung der Lava es nur irgend erlaubt,
wird der Boden angebaut und genutzt? so bieten die Vesuv-
hänge heute nahezu 80.000 Menschen Arbeit und Nahrung.
Im weiter» Aufwärtssteigen, sei es zu Fuh oder im Sattel
eines geduldigen, sicherschreitenden Maultieres, treffen wir
mehr und mehr Spuren der früheren Ausbrüche. Alte,
schon verwitterte Lavaströme werden überquert, uud wo
sich nur eine Handvoll Humuserde gebildet hat, finden sich

auch gleich einige grotzblütige Einsterstauden, dann auch
freundliche Feldblumen mit herrlichen farbigen Blüten. Doch
je höher wir steigen, desto unfruchtbarer uud wilder wird
die Gegend. Die jüngeren Lavaströme ziehen sich oft viele
Meter breit in gequollenem, gletscherartigem Flutz den Berg
hinab. Oft sind die Massen zusammengedrängt uud starren
spitz und zackig in die Höhe, als wären die roten Flammen
in ihrer wütenden Hitze erstarrt. Am Futze des Gipfels
müssen die Saumtiere zurückgelassen werden. Das Steigen
im Geröll und Gebröckel kleiner, verbrannter Steine und
durch die rotbraune Asche wird immer beschwerlicher. Bei
jedem Schritt aufwärts rutscht man mit dem herabrieselnden
Geschiebe einen halben Schritt zurück. Hie und da ist der
Boden sehr heitz, und zwischen den Steinblöckeu steigen manch
mal übelriechende Dämpfe auf. Endlich stehen wir am Rande
des Kraters. Ein wahrer Höllenkessel liegt vor unsern Fritzen,
der in den Gipfel des Vesuvs trichterförmig mit 500 Meter
Durchmesser und 300 Meter Tiefe eingesenkt ist. In der
Mitte ist im Boden der eigentliche jetzige Feuerschlund. Wie
düsterrote Kohlenglut sieht man hier das Gestein des Ber-
ges brennen. Die Hitze ist oft selbst auf dem äutzersten
Kraterrand ganz bedeutend und der stechende Geruch der
schwefligen Dämpfe zuweilen so. dah man sich Nase uud
Mund zuhalten muh und fluchtartig den Kraterwall verlätzt.

Am Futze des Ausbruchskegels befindet sich in 860
Meter Meereshöhe das neue, stattliche Gebäude des Ob-
servatoriums, wo die Ausbrüche und die gesamte vulka-
nische Tätigkeit des Vesuvs der wissenschaftlichen Beobachtung
unterworfen wird. Eine grohe Marmortafel am Eingang
des Gebäudes erinnert an den furchtbaren Tod von neun
jungen Studenten, die 1372 von einem plötzlichen Aus-
bruch überrascht, sich nicht rechtzeitig vor der ausbrechendeu
Lava retten konnten.

Da wo in früheren Jahren der Vesuvbesucher in müh-
sanier Wanderung den Berg erstieg und erkletterte oder so-

gar von pustenden, fluchenden Trägern in einer Art Trag-
sessel hinaufgetragen wurde, führen heute moderne Ver-
kehrsmittel. Eine schön angelegte Stratze und eine seit 1903
erstellte elektrische Bahn verbindet die Ortschaften der Ebene
mit dem Observatorium. Seit 1830 führt eine Drahtseil-
bahn vom Observatorium auf den Gipfel. Die Steigung
dieser Bahn ist sehr stark, oft bis zu 60°. Alle möglichen
Vorkehrungen sind getroffen, um die Sicherheit des Be-
triebes zu gewährleisten. Dank dieses mühelosen billigen
Ausstieges wird der Vesus jahraus, jahrein von ungezählten
Touristen besucht, nicht nur der interessanten Erscheinungen
des Vulkanismus wegen, sondern auch zum Genietzen der
prachtvollen Aussicht hinaus in die tieferliegende Landschaft.

Weltbekannt ist auch der feine Wein, der am Futze
des Vesuvs gedeiht und heute noch den Namen Lacrimae
Christi (Tränen Christi) trägt. Der Sage nach soll Christus
»ach dem furchtbaren Untergang von Pompeji über die
Aschen- und Lavafelder gewandert sein und Tränen des

Mitleids uud der Trauer vergossen haben um die arme,
früher so herrliche Landschaft. Wo seine Tränen nieder-
fielen, wurzelten auch gleich neue Nebschosse uud trugen von
da an den sühen kostbaren Lacrimae Christi-Wein.

Or. H. 0.

Reklame — Reklame!
(Aus dem Tagebuch eines Auslandschmeizers.)

Reklame machen — das heitzt dem Käufer sagen, was
man ihm anzubieten hat. Und Kunst der Reklame ist, dies
recht geschickt und einzigartig und damit suggestiv zu sagen.
Die Mittel dieser werbenden Kunst wandeln sich. Was ein-
mal gezogen hat, zieht plötzlich nicht mehr. Es bedarf neuer
Gedanken, neuer Methoden. Es ist ein reizvolles Studium,
dem menschlichen Geist in seiner schöpferischen Findigkeit ge-
rade auf diesem Felde nachzuspüren.

Lassen Sie mich von solchen Beobachtungen etwas er-
zählen. —

In einem vielgelesenen Mittagsblatt eines grotze» Ber
liner Verlages erscheint eines Tages eine auffällige Au-
küudigung: Der Verlag hat einen Fünfmarkschein in Um-
lauf gesetzt. Wer ihn zurückbringt, kriegt dafür einen Huu-
dertmarkschein. Die Nummer des zirkulierenden Scheines ist

natürlich bekanntgegeben. Uud auf diese Nummer zu achten,
kommt es nun an. Das Publikum soll zu genauem Sehen
uud Beobachten erzogen werden so versichert wenigstens
der Redakteur, dem das Nessort „Hundert Mark für fünf
Mark" zugewiesen ist. Diese Volkspädagogik ist natürlich
nur ein Mäntelcheu für den Hauptzweck, für die Sensation,
die dies 95 Mark-Geschenk tatsächlich für Berlin und weitere
Kreise bedeutet. Für den Verlag ist es ein gutes Geschäft.
Die Auflage steigt, der Wert des Blattes gewinnt. Denn
natürlich mutz jeder Berliner die Nummer des umlaufenden
Scheines wissen, mutz lesen und aufpassen, ob ihm nicht
ein glücklicher Zufall den Schein in die Hände spielt. Wer
wechselte in diesen schweren, knappen Zeiten nicht mit tau-
send Freuden einen Füufmärker gegen einen Hundertmärker
um? Das geht nun wochenlang Tag um Tag weiter. Die
Berichterstattung über diese Sache ist sehr ausführlich. Der
Redakteur schildert, wie er die Scheine — denn dem ersten
folgen andere — in Umlauf setzt. Bald auf der Strahen-
bahn, bei einer Autofahrt, in einem Warenhaus, an einer
Theaterkasse, am Totalisator auf der Rennbahn. Ergötzliche
Zwischenfälle dienen zur Ausschmückung dieser Berichte. Am
zweiten oder dritten Tag kommt der erste Schein zurück.

Wiederum füllt die Geschichte seiner Auffindung uud Rück-

kuuft ganze Spalten. Dann plötzlich bleiben eine Anzahl
der Geldscheine verschollen. Die Sensation hat ihren Höhe-
punkt überschritten. Die Berichte werden kürzer. Endlich
erscheint nur noch eine trockene Liste der unauffindbaren
Scheine. Die Sache ist erledigt. Der Zweck ist erreicht. Die
paar hundert Mark Auslagen werden sich den« Verlag reich-
lich bezahlt gemacht haben.

Diese Neklameidee war neu uud schlagkräftig. Und schon

macht sie Schule. Jetzt ist es eine Zigarettenfabrik, die auf
ähnliche Weise eines ihrer Erzeugnisse zu lancieren versucht.
Grotzes Inserat: 15,000 Mark werden verschenkt au solche

Personen, die - natürlich beim Rauchen eines Eremplars
der bewutzten Marke ein möglichst heiteres Gesicht zur
Schau tragen. Ein Vertrauensmann der Firma zieht durch
Berlin, beobachtet die Zigaretteuraucher uud belohnt den

Liebhaber der berühmten Marke, sofern er den gestellten
Anforderungen an eine fröhliche Visage entspricht, sofort
mit der Auszahlung von 50 Mark.

Auch diesem Neklamefeldzug weht ein sozialpädagogisches
Fähnchen voran: Erziehung zur Heiterkeit, zu jener japa-
nischcu Haltung, immerdar uud unentwegt ein lächelndes
Antlitz zu zeigen. Und es wäre kein zu verachtender Neben-
erfolg, wenn der überhastete, nervöse, verborgte Bewohner
der Wel.stadt sich plötzlich angewöhnen würde, dem schlim-

men Alltag eine unbesiegliche Fröhlichkeit entgegeuzutragen.
Wo der Mund lacht, lächelt auch das Herz. Mau dürfte
der propagaudalustigeu Firma dann auch getrost ihren ge-
schäftlichen Haupterfolg gönnen!
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